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Überreichung der „Ancona "-Note in Wien.
Oie Verbindung zwischen den Engländern und Zranzosen wurde Von den Vulgaren unter¬
brochen. — Russischer Angriff an der bessar. Front . — Allgemeine Dienstpflicht in Persien.
Mazedonien als Schicksal.

I « Mazedonien bat die Armee des Generals
Todorow die Orte Doiran und Gewgheli
genommen.

Kein Engländer und Franzose be¬
findet sich in Freiheit auf mazedoni¬
schem Boden.

Nahezu zwei englische Divisionen
sind in diesen Kämpfen  aufgerieben worden.

lAus dem Bericht der Obersten Heeresleitung
vom 18. Dez. 1915.)

. In dem vom Völkerstreite seit einem Menschenalter um»
brandeten Mazedonien , dem Zankapfel von Türken , Vul¬
garen, Griechen und Serben , spielen sich denkwürdige Er¬
eignisse ab. Nachdem eben das bulgarische Heer, mittelbar
und unmittelbar , durch die deutschen und österreichischen
Streikräfte unterstützt, in einem überraschend schnellen
Lorbruchc ganz Nordmazedonien den Serben entrissen hatte,
hat es sich jetzt mit gleich stürmischer Wucht ans die englisch-
stanzösischcn Gruppen geworfen, die sich in Südmazedonien
eingcnistet hatten . Sollten diese jemals ernsthaft beabsich¬
tigt haben, den bedrängten Serben zu Hilfe zu kommen, so
haben sie jedenfalls ihren Plan aus die unrichtigste Weise
angefangen. Das ratlose Tasten, dessen Zeugen wir seit
Wochen gewesen sind, Sie sich in dem Hin und Her der
ewigen Kriegsräte an Ser Front oder in Paris ans-
lrögcnöe Unschlüssigkeit, ob man mit ganzer oder nur mit
halber Kraft , den bloßen Schein der Bundestreue gegen
Lerbien zu wahren , sich in das zweite Valkanabentener
mch dem ebenso verpfuschten der Dardanellen hineinstürzen
solle: das waren von vornherein üble Vorzeichen einer
nahenden Unheils . Und nun scheint das Verhängnis mit
elementarer Plötzlichkeit hereinzubrechcn.

Sollte der Zusammenbruch der Heere der Generale Sar-
r»il und Munro von den von alterSher krieggewohnten Ge-
Wen des unteren Wardartales auSgehen, so müßte der
Wag mit furchtbarer Gewalt in London und Paris
Mpfunden werden. Niederlagen von deutschen Streitkrüf-
ü« zu empfangen: damit hat man sich in siebzehn Monaten
to Flandern und der Champagne allmählich obfinden ge¬
kernt. Aber daß jetzt auch Bulgarien , das noch gar nicht
^t« al als Großmacht galt , über England und Frankreichs
^gefeierte Kriegskunst triumphiert — zwei englische Di-
Wonen aufgerieben —, das wirkt doch einigermaßen be-
'4-imcnö.

Und muß nicht ein ungemeiner Verlust an politischem
Aschen die Folge sein? In welche Verlegenheit sind die
«iorverbandSmänner, die sich ehedem in einigen der nen-
«len Staaten , zumal der osteuropäischen, so lärmend und
"illeSsicher gebärdeten , schon durch die erwiesene Unfähig¬
st der Entente , ihr Serbien zu retten , versetzt! Nach Bel-
P # das zweite Opfer  öeS blinden Vertrauens auf
tt8e  unterliegende Partei . Das sagen nicht nur wir , die

er, das sagen auch die Neutralen.
Und wie werden die Griechen  die Vorgänge aus sich

^kcn lassen, deren Augenzeugen sie geworden sind?'
^e«en gegenüber helfen doch nun die entstellten KriegS-
T̂ iHte nicht mehr, in deren Anfertigung man zumal in
^ir sich eine förmliche Meisterschaft erworben hatte. Die
,von  dem großen Zusammenbruche bei D e m i r
*»u und jetzt die Meldung , daß kein .freier Engländer

Franzose mehr in Mazedonien stehe, trifft auf ein
schwere Uebergrisfe in seinem Selbstbestimmungsrecht

kizter Volk. Daß die Gäste aus Westeuropa sich im'
's und im Gebiet von Saloniki breit gemacht hatten,

. Ete man ja zunächst dem persönlichen Belieben des
^ BenizeloS,  über besten Politik die griechische
»lerschaft am nächsten Samstag zu Gericht sitzen wird,

man sich aber des französischen Kreter » entledigt
bie Anwesenheit der ungebetenen Besucher alS eine
in empfinden begonnen hatte, da haben die ordentlichen
^e außerordentlichen Abgesandten der Ententemächte
Mittel der Drohung und Einschüchterung unversucht

um eine widerstrebende Nation unter ihren Wil-
,u  pvinge «. Fn Saloniki  haben sie sich alS Sie Her-
^üfgeführt, habe« Handel und Wandel unterbunden,
^tgßenperkehr Beschränkungen auferlegt, sodaß dort

Handel und Wandel stocken und Verarmung droht. Fn den
ersten Tagen ihrer Ankunft mögen gewisse Hoffnungen auf
einen Goldstrom, den die gütcrgesegneten Abendländer ins
Land bringen würden, ihnen ein freundliches Willkommen
eingebracht haben. Die Stimmung ist heute längst ver¬
flogen, und die große Mehrzahl der Thessalonicher seufzt
jetzt nur noch unter den Unbequemlichkeiten dieser kriege¬
rischen Unternehmung , in die sie wider ihren Willen und
ohne irgend ein eigenes griechisches Interesse hineingezerrt
worden sind. Denn eine Annehmlichkeit ist e§ gewiß nicht,
für eine wildfremde Sache als Trittbrett benutzt zu
werden!

Mit der Neigung ist e§ anS, soweit sie bestanden haben
mag. Kommt nun aber zu dem Mißerfolge an den Dar¬
danellen noch ein schwereres Mißgeschick in unmittelbarster
Nähe hinzu, dessen Umfang sich durch keine Vergewaltigung
der Wahrheit verringern läßt, dann wird eS auch mit der
Furcht zu Ende sein. So sind die Folgen eine? solchen Aus¬
ganges gar nicht abzusehen.

Die Wirkungen würden sich aber nicht auf Griechen¬
land beschränken, sondern weit darüber hinaus in Ost und
West, Nord und Süd die Minderung des Respektes vor
Englands und Frankreichs gleißender Macht sich fühlbar
machen.

*

Unterbrechmq der engl.-franz. Verbindung.
Lugano, 13. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Bin .)

Wie Magriui abends an de« „Sscvlo " aus Saloniki
telegraphiert , ist die Verbindung zwischen de« französische«
»nd den englischen Truppen vo» de« Bulgare « «nter-
brochen worden.
„ Amsterdam, 18. Dez. sT.-U.-Tcl,)

Der Sonderberichterstatter des Reuterbureau an der
französischen Front in Mazedonien schreibt in Anem Be¬
richt über die Lage am Freitag : Die Rückwärtsbewegung
geht nach wie vor in guter Ordnung vor sich. Die Fran¬
zosen vermochten dabei sämtliche Tunnels und Brücken
zu sprengen, wodurch sie den Aufmarsch der Vulgaren ans-
znhalten vermochten, während sie ihre Vorräte in Sicher¬
heit bringen konnten. Bei Demirkapn hatten die Fran¬
zosen jetzt verschiedene Angriffe zn erleiden, darunter einen
besonders heftigen bei Breme - Blciana . Obwohl es den
Bulgaren gelang, hier einen Laufgraben zu erobern , hatten
sie doch schwere Verluste und wurden schließlich zurück-
geschlagen. Bei diesen Operationen standen den Franzosen
vier bulgarische Divisionen Util einer Division Kavallerie
gegenüber. Deutsche und österreichUch-nnqarische Truppen
haben an diesem Angriff nicht tcilqcnommcn, was daran»
hervorgeht, daß sich unter den Gefangenen nur Bulgaren
befinden.

Kopenhagen, 13. Dez. (T.-U.-Tel .)
Der Mitarbeiter des „Dailr , Telegraph" Dr . Dillen

wendet sich heute in einem längeren Telearamm an die
englische Negierung , die Balkanerpedition nicht auszugeben,
vor allem das Leer aus Saloniki nicht zurückzuziehen. Fm
gleichen Augenblick, wo das Ententekorp » Griechenland
verlasse, werde Rumänien sich den Zentralmächten an-
schließeu. Alle in London vorliegenden Nachrichten über
die Haltung Rumäniens lauten in de« letzten Tagen sehr
pessimistisch.

Der Druck auf die griechische Regierung.
Gens. 13. Dez. sEiq. Tel . .Leus. Bln .)

Laut „Hestia" erblickte die griechische Prelle in der Ver¬
hinderung der AvSsahrt der griechische« Schiffe auS den
Häfen der Verbündeten eine Mene Maßnahme , um die Re¬
gierung zu« Nacheetze-n »u zwinge« . Es sei wahrschein¬
lich, daß die griechische Regierung dagegen vrotesiieren
werde.

Erschwerung des Güteraustausches zwischen
Schweden und Numän'en.

Bukarest, 18. Dez. sT.-U.-Tel .)
Die schwedische Regierung verständigte öaS rumänische

Kabinett , baß a»e für Rumänien bestimmten Ware« nicht
mehr über Schwede» transportiert und eventuell zurück-
gehalcn werden. Wie da« halbamtliche Blatt „Bitterul"
dazu meldet, ordnete der rumänische Finanzminister als
Gegenmaßnahme an, daß alle für Schwede« bestimmten
Feigen - und Tabaksendnngen znrückgehalten werden. Die
rumänische Staaisbahn nimmt keine Transporte nach
Schwede» mehr an.

Die „5lncsna " -Rote.
Wien, 13. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Der amerikanische Botschafter hat heute die Note der
amerikanischen Regierung betreffend die Bersenknng der
„Ancona" durch ein österreichisches Unterseeboot überreicht.

*

Die „Ancona" ist im Mittelmeere von einem öster¬
reichisch-ungarischen U-Boote torpediert worden, nachdem
sie versucht hatte, die Flucht zu ergreifen . Da bei dieser
Aktion auch Amerikaner umgekommen sind, erhebt Herr
Wilson seine drohende Stimme . Der allezeit beflissene
Reuter meldete, bevor noch das Schriftstück in Wien über¬
geben worden war , die amerikanische „Ancona"-Note sei
kurz und scharf. Sie stelle die Forderung aus, auch in solchem
Falle der Flucht des Schiffes dürfe die Torpedierung nicht
erfolgen, wenn nicht die Fahrgäste zuvor gerettet wären.

Trifft diese Meldung zu, was wir ja nun wohl
bald erfahren werden, dann müßte man allerdings an¬
glaubwürdig erscheint, dann müßte mau allerdings an¬
nehmen, daß die völkerrechtlichen Kenntnisse der Berater
der amerikanischen Machthaber recht lückenhaft sind. Denn
diese Forderung ist, so lange es einen Krieg zur See und
darauf bezügliche internationale Abmachungen gibt, noch
niemals an ein Kriegsschiff, auch nicht an ein solches, dem
die Tauchfähigkeit fehlt, gestellt worden. Sie käme einem
Privileg der amerikanischen Passagiere gleich, das alle an¬
erkannten Gebräuche der Seekriegführung über den Haufen
werfen würde. Sollte dies Verlangen tatsächlich von irgend
einer Regierung, gleichgiltig welcher, gestellt werden, so
müßte es' beim besten Willen zurückgewiesen werden.

Der Fall der „Ancona" liegt nach den unseres Wissens
unbestrittenen amtlichen Berichten der österreichisch-ungar¬
ischen Marine so, daß Herr Wilson überhaupt keinen Grund'
zu Beschwerden hat. Man erinnert sich der Versuche wohl',
dem betreffenden U-Boote die deutsche Flagge anzudichten.
Das gelang nun vorbei.

Die Donaumonarchie scheint aber für amerikanische
Unfreundlichkeiten weit weniger empfindlich zu sein, als
Deutschland. Sie wird — immer vorausgesetzt, daß die
Reuterfassung der amerikanischen „Ancona "-Note nicht ge¬
fälscht ist — denn auch wohl im Bewußtsein ihrer korrekten
Haltung mühelos die entsprechende und würdige Antwort
finden.

Amt!, öslerr.-ungar. Tagesbericht.
Amtlich wird »erlantbar:

Wien, 13. Dez. (Wolff-Tel .)
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besondere« Ereignisie.
Italienischer Kriegsschauplatz.

I » Tirol  beschießt italienische Artillerie den befestig»
ten Raum vo» Ladaro sowie «nsere Stellungen bei Riva,
Rovereto und am Col di Lana.

Im Judikarien  arbeitet sich die feindliche Infan¬
terie näher heran ; ans den Nordhöhen östlich deS Tales
griff sie an und wurde abgeschlagen.

Am Görzer Brückeukopf  fanden Geschütz- «nd
Minenwerferkämpfe statt. Ei« feindlicher Angriffsversuch
ans die Kuppe nordöstlich Oslavija war bald znm Gtshe«
gebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die BerfolgungSkämpfe in Nordoftmontenegro

nehme« ihren Fortgang.
Bei Korito  wnrde « 889 Gefangene, bei Jpok «« »er¬

lich 12 serbische Geschütze eingebracht.
Unsere Flieger bewarfen das Lager bei Berane  er¬

folgreich mit Bombe«.
Der Stellvertreter des Chefs deS GeneralstabeS.

v. Höker.  Felbmarfchallentnant.
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Russischer Angriff in Bessarabien.
Tschernowitz , 13. Dez . (Tel ., Zens . Frkf .)

An der Lessarabischen Grenzfront in der^ Nahe Ser
rumänischen Grenze unternahmen die Russen heute Nacht
einen starken Angriff . Der Kampf dauerte von 11 Uhr
nachts bis 3 Uhr morgens . Der Annäherungsversuch - er
Rusien wurde durch unsere Artillerie und durch Maschinen»
gewehrfeuer abgewiesen . Das Artilleriegefecht namentlich
war zeitweise sehr intensiv.

Erfrorene Nüssen.
Berlin , 13. Dez7 " (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Dem „Berl . Tgbl ." wird ans dem k. k. Kriegspreffe-
»nartier gemeldet : Oestlich der Strypa sind die russischen
Stellungen infolge der Einwirkung der tödlichen Kälte und
»er schwere« Witterungsnmbilden an dem Serethslnh zn-
rückgenommen worden . Offenbar weil ihre Einrichtungen
für de« Winter im Fener der deutschen und österreichisch«
ungarischen Truppe « nicht ansreichend waren . Die Schnee-
stürme haben das Kampfgelände verwebt , und als dann
die große Kälte — täglich 28 bis 30 Grad — einsetzte . er¬
fror die Besatzung der russischen vordersten Linien, weil
sie i« de« «« geheizten und « asien Deckungen keine « Schutz
fanden . Die Verluste , die die Rnffen in der enormen Kälte
erlitte » haben , find sehr groß , den « im Dorfe Dobropole.
nordöstlich Bnczacz . sind allein 808 Rusien erfroren und in
de« von de« Rusien verlorene « Stellungen fand mau « och
weitere 308 Rusien als Leichen vor.

Allgemeine Dienstpflicht in Persien.
Konstantinopel , 13. Dez . (Erg . Tel ., Zens . Bln .)

Wie ans Persien gemeldet wird , würde dort die Militär¬
pflicht eingeführt . Hiesige Persier erhielten den Befehl , sich
alsbald ihrem Konsulat znr Musterung vorznstelle « .

Der Eindruck in Bulgarien.
Sofia . 13. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Ein Vertreter des Wolffschen Bureaus hatte mit vul-
garischen Staatsmännern und Politikern Unterredungen
über den Eindruck , den die Rede des Reichskanzlers in
Bulgarien gemacht hat . Finonzminister TontsHew betonte,
daß die aufrichtige Persönlichkeit drS Kanzlers die Sym°
vathie und das Vertrauen des bulgarischen Volkes gewon¬
nen habe . Das bulgarische Volk , das einst unter dem Ver¬
rat seiner Bundesgenossen so schwer gelrtten Habe, finde
eine Beruhigung in dem Bewußtsein , daß es sich dlesmak
auf seine Bundesgenossen unbedingt verlassen könne . Die
anerkennenden Worte des Kanzlers für das bulgarische
Heer seien vom Volke mit um so größerer Befriedigung
ausgenommen worden , als man wisse, daß es nicht nur leere
Worte seien. Der Minister wies darauf hr« . daß auch die
oppositionellen Blätter erklärt haben , den Worten komm
eine große Bedeutung zu. Die Verwirklichung der natio¬
nalen Bestrebungen , die nunmehr gesichert seien , erfülle
öie Bulgaren mit höchster Freude . Das geeinte Bulgarietz
werde während des Krieges und noch mehr nach dem Kriege
politisch und wirtschaftlich nicht nur ein Bindeglied zwi chen
den Mittelmächten und der Türkei , sondern ein wichtiger
Bestandteil des neuen Vierbunöes sein . In wirtschaftlicher
Beziehung begrüße man die Zusicherungen , die der Kanz¬
ler über die künftige gemeinsame Friedensarbelt gegeben
hat . Bulgarien , dem bisher die nötigen Kapitalien gefehlt
haben , hoffe, nach dem Kriege dank der finanziellen Unter¬
stützung der Bundesgenossen , seine Volkswirtschast voll ent¬
falten zu können.

mit dann allmählich uver oen y.eicij» yuic » um«rate $ ec.
verkehr von und nach den österreichischen Landern geleite
werde . Die Handelskammer -würde ferner wir besonder»
Genugtuung eine wirtschaftliche Annäherung an die beide»
anderen Verbündeten , die Türkei und Bulgarien , begrüße
die geeignet wäre , Triest einen noch weit erheblichere»
teil am Orientverkehr zuzuführen . — Also — Triest hat ajj
seine Hoffnung auf weiteres Wachsen, Blühen und Gx.
Leihen auf Habsburg gesetzt. Von Savoyen ist da nirgend;
die Rede . Was sagt Herr Bürzel dazu ? Was das ita¬
lienische Volk , das hunderttausende junge Leben opser»
mutzte, um Provinzen zu erlösen , die gar Nicht erlöst sei,
wollen und auch durch Cadorna und Genossen schwerlich
„erlöst " werden dürften.

Kurze politische Nachrichten.

Zur Reichrkanzlerrede.
Bern . 13. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Hanotaux sagt im „Figaro ", überall herrsche der ger¬
manische Hochmut als Ausdruck des ungebrochenen Pan
germanismus . Die kapitalistisch - sozialistische Verichworung
habe Deutschland geeinigt.

„Humanitö " hält es für unmöglich , daß sich der Reichs
tanzt » — der sich mit einem bescheidenen Frieden begnü¬
gen würde , weil er die wahre Lage Deutschland » kennt
einen solchen Frieden bei der öffentlichen Stimmung in
Deutschland zu schließen waae.

„Guerre sociale " findet nichts Neues in der Kanzler¬
rede, bemerkt jedoch, daß die Deutschen nach der franzon-
schen Schlappe in der Champagne , nach der Beilegung der
Russen sowie nach den glänzenden militari,chen und diplo¬
matischen Erfolgen auf dem Balkan wohl berechtigt waren,
in alle Lande hinauszuschreieu . daß sie Sieaer seren und
vielleicht in ihrer Einfalt glaubten , daß sie es vielleicht
bleiben würden . An dem Beispiel des Burenkrreges wie
der Kriege des ersten Napoleon sucht Heros zu beweisen,
daß Sieger zuletzt auch ein anderer werden komm. als man
erwartete , woraus folge , daß eine Verstärkuna der An-
strengungen der Alliierten notwenöia sei.

Ein zweiter Leitartikel des „Temps " vom 12. Dez . erblickt
das deutsche Friedensziel in der Aufrechterüaltuna der deut¬
schen Herrschaft in Elsaß -Lothringen , der Einverleibung
Belgiens und aller Gebietsermerbungen die für die Mili¬
tärischen , politischen und wirtschaftlichen Jnteresien Deutsch¬
lands notwendig seien . Aber der Reichstag sei nur er«
Schauspiel gewesen , das selbst den verblendetsten Frie¬
densfreunden die Augen öffnen würde . Der dur ch
Deutschlands Angriff entfesselte « treit  l . .)
vertrage keinen Vergleich . Die Alliierten dürften den Frie¬
den nur nach ihrem Siege annehmen . ^ ,

Paris , 13. Dez . (Nichtamtl . Wolsf -Tel .)
Vetit Varisten " erhebt , wie auch andere Blätter , die

von "der Agentur „Information " verbreitete Anschuldigung
gegen das Wolfs -Bureau , daß es die Rede Scheidemanns,
wie überhaupt den nach der zweiten Kanzlerrede folgenden
Sitzungsbericht gefälscht in das Ausland ubermittelhabe
Die „Aaence Havas " zweifelt sogar an der Richtigkeit der
Uebermittelung der Kanzlerrede.

Die französische Presse , die erkennt , daß man ihrer
plumpen Fälschung der Reichstagsdebatten sehr schnell ans
die Spur gekommen ist, sucht jetzt die Schuld von sich ab-
zuwälzen.

französische Krauen sür die Fortsetzung
des Krieges.

Amsterdam , 13. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Nach einer Meldung aus Paris veröffentlicht d- r „Fi¬

garo " den Brief eines Abonnenten , worin voraeichlagen
wird , eine Bereinigung der französischen Frauen zu organi¬
sieren zugunsten der Fortsetzung des Krieges . Die fran-
zösischen Frauen haben folgende Resolution erlaßen : Wir
wollen die Fortsetzung des Krieges , bis der .einzig logisch
mögliche Frieden erreicht sein wird , ein Friede , der unS
den Sieg bringt . Die deutschen Frauen  haben eine
Kundgebung für den Frieden  erlassen , aber wir Mut¬
ter Frauen und Töchter , die nicht ? verloren , sondern ge¬
geben haben , was sie hatten , nämlich ihr LiebüeS . was sie
auf der Welt besitzen, wir wollen auch ein Mannest er¬
lassen, aber eine Kundgebung fürdenKriea.

Der Reichstag.
Der Seniorenkonvent des Reichstages wird , wie daz

B T " hört , heute zusammentreten , um über die Geschäfts,
läge des Hauses zu beraten . Aller Voraussicht nach wich
das Plenum vor Weihnachten nur noch dre Kredttvorlage
und die Kriegsgewinnsieuervorlage erledigen , die ans die
Tagesordnung für Mittwoch gestellt werden sollen. Der
Reichstag wird sich wahrscheinlich schon am Donnerstag
bis nach Neujahr vertagen . — Nach dem „L.-A. ,oll schm
nach der heutigen Sitzung eine weitere Plenarsitzung vor
Weihnachten nicht mehr stattfinden . Auch dre Setzungen
des Reichshaushaltsausschusses dürsten am 18. Dezember
vorläufig beendet werden . Rach Neujahr wird der Au,>
schuß seine Arbeiten weiterführen . Die erste Plenarsitzung
des Reichstages im kommenden Fahr dürste wahrscheinlich
nicht vor dem 9. Januar stattsinöen.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 14. Dezember.

RrLegsereignisse vor einem Jahre.

Aenderung im englischen Zensurwesen.
London , 13. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Pressebureau teilt eine wichtige Abänderung hep
Zensurvorschriften mit . Die Zensur des Auswärtigen
AwteS wird aufgehoben . Die Verantwortung für cie V -
öftentlichung von Nachrichten auf dem Gebiete der aus¬
wärtigen Angelegenheiten liegt künftig bei den leitenden
Personen der Zeitungen und Nachrichtenagenturen.

Line„««erlöste" Stimme.
Italien hat die Behauptung ausgestellt , die Wseuaun-

ten unerlösten " Gebiete der Habsburger Monarchie sehm¬
en sich so sehr zu der Erlösung durch Italien daß die

Röm ? für sie zu den Waffen greisen mußten . Das ta en
ßo denn auch _ mit dem bekannten Erfolg und ernannten
erstmal Herrn Bürzel -Barzilai zum Minist » b» " losten
Brovinxen Zu diesen Gebieten gehört auch Triest . - ne
•mntt hnrt über die Sache denkt , beweist eine Kundgebung

In dieser ist nämlich nichts von einem Wunsch nach Er¬
lösung durch die wackeren Italiener zu lesen , unwohl sich»
viele der Teilnehmer an der Kundgebung das ^ kalieuische
als ihre Muttersprache haben w » den sondern die Triest»
Kamm » spricht sich für w rr t scha f t l i ch eAn n aherung
und Zusammenarbeit mit dem Deutsch  n
R e i cße sowohl in der  Zoll -, Verkehrs -, Hand  e liS-
und Jndustriepolitik  wie auch in der Verwaltung
und Gasetzgebung aus . Sie betont ferner die Rotwendig-
keit dâ die Grundlagen der gegenseitigen wirtschaftlichen
Beziehungen sowohl zwischen Oesterreich und Ungarn als
auch zwischen der Monarchie und dem Deutschen Reiche
durch langfristige Verträge gesichert: » « * « ,. \f t
•jrnften Aufschwunges , den der Relchshasen Trrest öurcy oie
weitaebende Fürsorge der Regierung und der gesetzgeben¬
den*Körperschaften des Reiches vor dem Kriege genommen,
hat , erklärt es die Triest » Handelskammer als ^ ihre ^Pfftchft

14. Dezember.
Steinbach befreit . — Neue Beweise gegen England.

Kriegstagung des türkischen Parlaments.
Die französische Herrlichkeit in Steinbach im Sundg«

dauerte nicht lange , denn bereits an diesem Taae erschl-u-u
deutsche Truppen , die mit den Franzosen raich fertig wm,
Lew und diese aus Steinbach wieder hlnauswarsen . z,m
Glück gerade zu der Zeit , als der Feind im Begriff war,
den Pfarrer und die übrigen Verhafteten weaen ihrer
Deutschsreundltchkcit als Geiseln nach Frankreich zu schaf.
fen — Nochmals versuchten die Franzosen an diesem Tag-
einen Durchbruchsversuch von Toul aus . allem dieser Ver>
such brach bereits in seiner Einleitung zusaw«»-n. Dien
Gchechte hatten für die allgemeine Kriegslage mio ern em
Bedeutung , als sie zeigten , daß die deutsche Schlachtsrom
allenthalben stark genug sei, um die gewonnenen Stellungen
iestzuhalten . — Wieder fand an diesem Tage durch die .» ■
Saem Zeitung " die Veröffentlichung eines wichtigen A.
tensiückes statt , das in der englischen Geianötickaft w Brüs¬
sel aufgcfunöen wurde . Aus dem Schriftstück arna^hern ,
daß Frankreich bereits am 27. Juli Truvoentranspn
nach der belgischen Grenze gehen " eß. dochd^ enMche M
sandtschaft in Brüssel dies wußte und daß Velaren ver«
l>>u tätiaes Mitglied der Koalifton war , die ßcö z r .
kämpfung Deutschlands gebildet hatte. - In Komt .mt̂ o»̂
beqann die feierliche Tagung des türkis  m en  p
me nt  8 eröffnet mit einer Thronrede des Sultans , m
welcher die Notwendigkeit des Heiligen Krieges .0 8 ,
ÄÄet Rußland, England und Fraulich getont
wurde . Der Kammerpräsident Halil Bev wies ^
Bund mit den Deutschen hin , welch» Bund auck nachi
Frieden auf wirtschaftlichem Gebiete seine Frücht - tt i
werde . — Die Serben kamen bei ihrem Vordrinaen » ^
die Oesterreicher bereits südlich über Belgrad ^

die Oesterreich » sich vollends zuruckzieben ^
sches Gebiet aufgeben mußten

Das große patriotische Konzert , das am Sountag
mittag im Kurhause für die Verwundeten itattsan, . ^
ein Ereignis , wie es der große Konzertsaam ^ ^ ^

Zwei Briider.
Roman von Kurt Berns.

(9. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Walter Hanckelmann sah mit starren Angen auf dm

Frau Wie wohltuend ihm das war , plötzlich jemand Mitten
in der Millionenstadt zu finden , der semen Vater kannte
und ihn sogar verehrte . Er neigte den Kopf auf d,e Brust
und sagte leise : „

„Mein Vater ist ein guter Man«
„Und immer noch rüstig , der alte Herr ?,
„Jawohl ."
„Und Sie sind sein Sohn ?.
„Jawohl ." . ^ ,
Wieder schüttelte die Frau den Kopf.
„Das wäre ja wirklich alles zu merkwürdig.

Wieder schüttelte die Frau den Kopf ^
„Das wäre ja wirklich alles zu merkwürdig.
Sie griff nach seinem Kleidersack . „

Seqen Sie doch Ihr Gepäck ab und geben Sw Ihren
Hut " her . Wenn Sie selbst das Zimmer nicht Mieten woll¬
ten , für heute Abend müssen Sie ber uns bleiben und mir
etwas aus der Heimat erzählen ."

Ganz bescheiden sagte Walter Hanckelmann ^ mocht
Las Zimmer mieten , falls es nicht zu teuer ist. Ich glaube,
die Zimmer kosten hier viel Geld in Berlin.

„Es soll Ihnen nicht zu teuer kommen ." erwiderte dre
Wirtin . „Es ist mitten im Semester und da vermietet es
sich schwer. Ich werde ês Ihnen für fünfundzwanzig Mark

^ " Walter Hanckelmann hielt den Atem an . ^ ^ ^ ^ wan-
zig Mark erschienen ihm - tn anscheinend unerschwinglich S
Vermögen . Soviel hatte er bis letzt noch nicht im Monat
verdient . Wo wollte er da mit seinen Ersparnissen hin . be-

" ^ Tie ^Frau merkte , daß ihm ihre Forderung zu hoch er-
ftbien Ich will Ihnen etwas sagen , Herr Hanckelmann,
ch sehe es Ihnen an , daß es zuviel Geld ist. Dann werde

ick es Ihnen fünf Mark billiger rechnen , und wenn L>ie
gut verdienen/dann werden Die von alleine mir die fünf

^ "Walter Ĥanckelmann fühlte, daß ex einen kurzen Ent¬

schluß fassen mußte . Von dem den er ununterbrochen
auf Len Beinen gewesen war , fühlte er sich trotz semer
jugendlichen Kraft wie zerschlagen.

Kurz entschlossen sagte er daher : k«
„Ich nehme das Zimmer und werde es Ihnen gleich be

ist nicht nötig . Herr Hanckelmann : das lassen Sie
nur noch. Der Sohn des alten Hanckelmann hat bei mir

5<lS  S \ dn? S " te er ab. „Ich habe gehört, daß man
hier" in Berlin gleich alles vorher bezahlen müsse, und
dk>sbalb bitte ich Sie , nehmen Sie das Geio.

Die Wirtin war der erste Mensch , der in Verlm nich
über das rotgeblümte Taschentuch lachte, Las Hanckelmann
üervorzoA , um öuA öaküus zu nehmen.

Dann sagte sie: „Nun kommen Sie mit in meuie Wohw
und setzen sich dort an den Tisch, damit ich Ihnen

etwas Abendessen vorsetze . Sie werden hungrig und müde

^ ^ Dann eilte sie vor ihm her und rief schon auf dem
kturridor - Grete , Grete , komm ans der Küche, Madel!
Wir haben "einen neuen Herrn bekommen einen L-vids-
mann von mir . Denke dir nur " — sie hatte die Kuweniur
»öffnet , woselbst die Grete hinter einer Nahmaschme laß
und anscheinend schneiderte - „denk dir nur , btt @00«
von dem mir gut bekannten Kantor Hanckelmann aus - Loih.

wei ^t doch wie oft ich dir schon aus Lortz erzählt habe.
Jawohl L ?r Hanckelmann. ich spreche,°st von mein»
Juaendtagen zu meiner Tochter , und besonders m Lvitz
habe ich mehrere meiner besten Freundinnen v» he,ratet.
Einiachc Ackerbürger nur , aber prächtige Menichen . Und
nun kommen Sie hier in dies Zimmer Setzen Sie ch
dort aufs Sofa und ruhen Die sich aus . bis ich den Tisch

Hanckelmann war , als ob er träumt ^ Nur ein¬
bandbreit dicke Mauer trennte ihn von dem Strudel der
Großstadt , nur eine kurze Spanne Zeit Mrrwarr wie'den Menschen , und er saß mitten m all d-m Wi » warr wie
in einem sicheren Hafen und suhlte sich wrc zu Hau,e.

ViertesKapitel . ,
Nun war Walter Hanckelmann allem 'n .i^uem Zim¬

mer. In einer halben Stunde |olt « : tuij
zum Abendessen kommen. Bevor fbn ieme Wirtin ver.agen

mTm » ° nthatte , hatte sie ihm tri,wes uw 8“
Beaann sich zu säubern . Den Kragen band er - ^
Ehren seiner Wirtin einen JtMm
ordnete er seine Wäsche und brachte sie in sleiM-Äw ««VW *"© SSSZSJt» **
ickrank stellte die Stiefel m die Wgschkommooc
f,, 11;« noch niemand zum Abendessen rief , ans ■$ . e)t

Nenaierig schlug er die Vorhänge auseinander.
den e new Flügel und blickte hinauf Das ^
an der Ecke Dorotheenstratze und Kupsergraben
Fenster ging auf den letzteren hinaus . 2atei»e*

Dicht unter ihm lag der schmale, im Lickt , rttW  zw
funkelnde Wasserlauf , der »mdie  Mmmmsuisil
Svree ging . Gerade gegenüber bauten sich oi- BS
Maueri ? des Museums vor ihm auf . wahrend » vM fßltis,
ben mit tausend Lichtern strahlenden Platz vor m
lichen Schloß sah.

Ein wundervolles Panorama . Er halte &
stehen können und hinunterschauen . Em end ic-n können und hinunterichauen . ® « «ie

Menschen und Wagen , wohl ebenso 8«
sertropfen im Kanal , rollte über die kleine ^Wassertropsen im Kanal , rollte über me rmmc «ie - ,

Museumsmsel , mährend vom Schloßplatz M t yn
Tosen einer gewaltigen Mceresbrandung . das °
schende Treiben herüberschallte . Er hatte die N la« **
Ne Brust verschränkt , ein verwnnener Ausdr » ^ e
seinen Augen , und plötzlich öffnete er den M «« Me t §*
aann eine Melodie zu summen . Eine Melodie . ^ ^
seine Seele gab . ein Echo von d» Dymphonie ster -
stadtlebens . und dann wandte er ft« Ka a vom ^ ^
riß aus der Brusttaiche ein dickes Notizbuch W W
Bleistift und begann am Tisch zu schreiben. ^ «intreü.

der Wirtin körte , die bis dicht zu ihm »# » P-
leife dort stehen blieb und mit einem erstaunt Wm
sich zu ihm hinabbenate : „ . , v

„Entschuldigen Sie , Herr Hanckelmann , Di
Musiker ?" «u»

Ganz erschrocken starrte er sie an , mitten ^
Melodien gerissen , die ihn bestürmten , und . (J.
Worte erratend , als ste gehört habend , erwider ^  ct

„Ich habe eben eine Melodie gefunden.
schreibe ich mir stets aus ." ~

Das wollte der alten Frau nicht lu de» m

Zeisen ha
,serieplätz

Krieger
einem n

llmmt, n
^ wie da
0  Sold-
jren klau
sesb ad

^sangmeist
Wieder mit
^ -yrinvortr
„gelvortrc
^enweise
Mlh die 2
Eindruckv

Mungsar
’it Kaiser

-ationalhyi
jet neueste
„de Niede

Dies
sei, die Sti

von na
Gesperri

m 9 bis
. »er die W
Mainz bein

Die Hö,
Kesbadcn
Sezirk  W
es in der
--ißt.

Polizeii
in Belgien
-olizeilichen
ktadt Brüs

Die Fr
chastsstelle:
ziehung sei
l  D . A. i
Wagenpark'
jjjr Mcldi
>arnisondie
ianpt nicht
iestens zch
Wer als 3

Goldge!
der Zivilbe
iaß die He
sie selbst e
ammelü u
inzutresfcn
irährung v
ten von Go
geschieht nn
Ber Reichst
fchaftlicheS
gegenüberf

Standes
fälle.  Am
KatharineE
mont, 57 F.
terich. 54 I.
!ai. geh. Mi
milde Dani
Am8. Dez-
Anna von K
75I . Mai-
dass Tnrnie
Endcrs, 55
klMentine

Uurhm
König

da; einma!
& Kemp
«ritt als A

Cor
An
im?
fingt

greis

lose

'die

_ _ __ i Ti,ch zu «chretven.
Er war io vertieft , daß er gar mcht da^ jsch tr . ^" " is dicht zu ihm an den pjtw



Dienstag . 14. Dezember 1915 WieSvadeirer Zeitung Morgen-Ausgabe Geile 3

La»
asts-
Btti
läge
Mt

Der
stag
schon

vor
ngen
mber
Slui-
Zung
Nlich

»er.

lLgm
tenett
wur,
zum
war,
ihrer
schuf.
Tage
Vev

Diese
i eint
tsioiit
unge»

n Ak.
Brüs.
ervor,
svortg
je Ge»
»ereitS
r Be.
inopel
irlu,
s, «t
cn Lie
betont
jf Je«
ch de«
tragen

Zeisen hatte . Feldgrau war das Bild bis in die obersten
rerieplätze . In Scharen waren sie gekommen , die tapfe-

Krieger , darunter auch österreichische und türkische , um
einem musikalischen Genuß hinzugeben , der nur für sie
immt, nur ihnen zu Ehren vorbereitet worden war.
z ivie dankbar waren sie für jede künstlerische Gabe , für
l£g Soldatenlied , das ihnen so wohlvertraut in die

jij.ejt klang ! So wurden denn die Chorvorträge der
^ cs Lad euer Sängerveretnigung,  die unter

qngmeister Schauß die Lieder des letzten Konzerts
!zer mit schöner Harmonie zum Vortrag brachte , die
>linvorträge Kapellmeister Jrmers  und die herrlichen
»eloorträge des Organisten P e t e r s e n mit starkem,

Bauweise mit stürmischem Beifall entgegengenommen.
luch die Darbietungen der Kurkapelle verfehlten ihren

«indruck nicht . Stadtverordneter Fink  hatte die Be-
„liißungsansprache übernommen und brachte ein Hoch auf
»en Kaiser aus , das mächtigen Wieöerhall fand und in der
Nationalhymne ausklang . Groß war die Begeisterung , als
L neueste Tagesbericht verlesen wurde , der die vernich¬
tende Niederlage unserer Feinde in Mazedonien zu melden
batte. Diese erfreuliche Nachricht trug nicht wenig dazu
L die Stimmung zu einem Höhepunkt gelangen zu lassen,
jux von nachhaltigem Eindruck auf alle Besucher war.

Gesperrt ist am Mittwoch , 15. Dezember , vormittags
.„it 9 bis 12 Uhr wegen GleiSumbau der Bahnübergang
»ber die Wiesbadener Straße auf der Strecke Biebrich -Ost-
Kainz beim Posten 88.
t Die Höchstpreise für Wild , die vom Magistrat der Stadt
Wiesbaden erlassen worden sind, gelten für den Stadt¬
bezirk  Wiesbaden , nicht für den Negierunasbezirk . wie
es in der Etlichen Bekanntmachung irrtümlicherweise
heißt.

Polizeiinspektor Rechmann ist vom Generalgouverneur
in Belgien nicht als Leiter , sondern als Berater  in
polizeilichen Angelegenheiten für das Gouvernement der
Ltadt Brüssel berufen worden.

Die Freiwillige Automobil -Kolonne des A.D .A.C. fGe-
Wftsstelle : München , Neuturmstr . 5), vermag infolge Ein¬
ziehung felddiensttauglicher Mitglieder der F . N. K. des
>, D. A. C. wieder N e u e i n st e l .l u n g e n für ihre
Kagenparke im Westen sowohl wie im Osten vorzunehmen,
für Meldungen kommen solche Herren in Betracht , die
Muisondiensttauglich , arbeitsverwendungsfähig oder über¬
haupt nicht militärdienstpflichtig sind und über einen min-
jestens zehnsteuerpferdigen Wagen verfügen , der nicht
Wer als 3 Jahre ist.

Goldgelb nnd Heimaturlaub . In einzelnen Kreisen
per Zivilbevölkerung ist immer noch die Ansicht vertreten,
Latz die Heeresanaehörigen Heimaturlaub erhalten , wenn
sie selbst oder - ihre Verwandten und Freunde Goldgeld
sammeln und der Reichsbank zuführen . Diese Ansicht ist
inzutreffend , denn diese Bestrebungen haben auf die Ge-

ihrung von Urlaub keinerlei Einfluß . Das Zurückhal-
von Goldgeld aus diesem Grunde ist daher zwecklos und

Weht nur zum Nachteil des Vaterlandes . Fe mehr Gold
Wer NeichSbank zugeführt wird , umsomehr steigt die wirt¬

schaftliche Kraft und das Ansehen des Deutschen Reiches
zegennber dem Auslände.

Standesamts -Nachrichten vom 8. bis 8. Dezember. Todes¬
fälle.  Am 6. Dezember: Sofia öoffroön «. geb. Orth . 67 I.
Mktriite Ernst , geb. Presber , 68 I . Kaufmann Louis Cler-
mont. 57 I . — Am 7. Dezember: Küchenmeister Heinrich Het¬
terich, 54 I . Kaufmann Hermann Svicr . 59 I . Karoline Njeo-
lai, geb. Müller . 64 I . Anna Becker, geb. Hilbert , 35 I . In¬

te Daniel Musgab . 71 I . Taglöbner Karl Raab . 63 I . —
m 8. Dezember: Kaufmann Cbristovb Horn, 48 I . Rentnerin

^nna von Korth. aeb. Simmel , 75 I . Büglerin Susanne Mehl,
75I . Maior a. D. August von Reichenau. 77 I . Architekt Ru¬
dolf Trümer . 51 I . — Am 9. Dezember: Taglöhner Ferdinand
~tJttS, 55 I . Luise Schneider, geb. Dörr . 68 I . Rentnerin

itntine Oesfner. 82 I.
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Uurhaus» Theater , Vereine, Vorträae uln».
Königliches Theater.  Heute (Dienstag ) findet

Idar einmalige Gastspiel der königlichen Sängerin Frau
B. Kemp  von der Berliner Hofoper statt . Frau Kem?
tritt als Aida in der gleichnamigen Oper auf . (Ab. C.)
Gleichzeitig gastiert als Amneris Fräulein Frieda
Cornelius  aus Mainz auf Anstellung . — In der näch-
tat Ausführung der Schillingsschen Oper „Mona Lisa" , die
t« Ab C für Donnerstag , 16. Dez ., festgesetzt worden ist,
tingt Frau Korst - Ulbrig  vom Mannheimer Hoftheater

lüc Titelpartie . — Vielfachen Wünschen entsprechend wurde
üs diesjähriges Weihnachtsmärchen Görners „Schnee-
Eichen und die sieben Zwerge " einstudiert , das zunächst am
kamstag, 18. Dez ., nachmittags um 314 Uhr zu Volks¬
weisen zur Aufführung gelangen wird.

um 8"1
idStiö
&re«»

Ente man Melodien aufschreiben , ohne daß man sie vor-
fAr auf dem Klavier spielte.

Verlegen lächelnd wollte er das Buch schließen,
„Sie sind also Musiker ?"
.Er schüttelte den schwarzen Kovf u«£ sagte : „Das hätte

»ein Vater nicht gestattet . Musik hält er für einen brot¬
zle Kunst. Ich habe Orgelbau gelernt ."

„Und schreiben Noten ?"
_ ,Ja , warum nicht ? Von Jugend an hat mir mein Vater
Ei » Unterricht gegeben . Sie wissen ja , daß er Kantor ist.
«rum soll ich da nicht Noten schreiben?"

U, „Ich halte es für eine große Kunst . Es mutz doch sehr
Mer sein."

»Ich weiß nicht , Frau Lehmann ."
„Und spielen Sie auch Klavier ?"
»Ja , Frau Lehmann ."

Sii«̂
«ie &
i-r- *
die
t W

fiel
eine«

^ „Herrgott , dann werde ich Ihnen ein Klavier in da»
«« Mer stellen . Wir haben bei mir in der Wohnstube ein
sttes Instrument , aber das wird Ihnen wohl nicht gefal-

. Was mein voriger Mieter war , der Doktor , hat öar-
E immer herumgepaukt und verschiedene Saiten sind ka-
Et - Wissen Sie , es ist keins von den modernen Jnstru-
?k»ten, sondern so ein altes , wie eS noch zu Großvaters
^ten gebaut wurde , ein Tafelklaoier . Aber wenn Sie
Aschen und wo Sie Musiker sind, werde ich es Ihnen ins
" »rner stellen ."

»Damit täten Sic mir eine große Freude ."
»Und ich höre zu gern Musik . Bloß " — sie stockte und
für Tür , —He müssen dann und wann gestatten , daß
®rete in Ihrem Zimmer übt und " - sie stockte wieder

ete* t ^ »Me wird dann nicht erlauben , daß Sie dabei sind. Sie

ihr»

. . nämlich ."
, erstaunte Walter Hanckelmann.
L % die Großstädter nach seiner Meinung für merk»

Angewohnheiten hatten,
vrau Lehmann sprach weiter,

k , »® (t kommt nämlich der Ballettmeister und bringt
,-En Musikdirektor mit und studiert mit ihr Solotänze

M Ach so _ Sie wissen ja noch garnicht — daß Grete in
kO Königlichen Oper ist. Da tanzt sie im Chor . Alle stau-
» >daß ße ejnc  große Tänzerin wird ."

(Fortsetzung folgt .)

<1
T

Bestellen Sie bitte die2mal
täglidi erscheinende„Wies¬
badener Zeitung“ mit der
Wochensckritt„Die Horen“
rechtzeitig für das1.Viertel¬
jahr 1916. Der Bezugspreis
beträgt bei freier Zustellung
ins Haus 80 Pfg. monatlich.

Nassau und Nachbargebiete.
# Wiesbaden , 13. Dez . A u s d e m F o r st d i e n sk. Den

Gemeindeförstern Philipp St oll zu Breithardt , Met¬
ternich  zu Johannisberg , Schneider  2 . zu Kemel,
Monschauer  zu Prath , Hartmann  zu Heilberscheid,
Müller  zu Merenberg , Funk  zu Odersberg und M n t h
zu Buchenau ist das Recht verliehen morde » , zur Uniform
ein goldenes Portepee am Hirschfänger zu tragen.

-jj- Wiesbaden , 13. Dez . Personalverändernn-
gen im Oberlandesgerichtsbezirk Frank¬
furt.  Ernannt wurde Aktuar Martin  aus Haigerloch
zum Amtsgerichtssekretär in Nastätten . Versetzt wurde Ge-
richtskasienassistent Buch von Duisburg -Ruhrort an das
Amtsgericht Wiesbaden . In den Ruhestand versetzt wurde
Amtsgerichtssekretär So bi an in Herborn.

cl' Bad Ems . 12. Dez . Butterausgabe  Der Magi-
strat hat 400 Pfund ausländische Butter angekauft und
läßt sie von drei hiesigen Geschäften , das Pfund zu 2,71 M .,
vom Montag ab verkaufen . ButterbczugSscheine werden
dazu Montag im Rathaus auSgegeben , damit eine gerechte
Verteilung erfolgt . In der verflossenen Woche hatte die
Stadt auch einige hundert Zentner Kartoffeln  in Land-
orten im Unterlahnkreise aufkaufen lasten , und die Bürger,
die sich bisher mit ihrem Winterbedarf an Kartoffeln nicht
hatten versehen können , hatten nun noch Gelsgenheit . ihren
Bedarf zu decken.

Dachfenhanse «, 18. D «z. Persönliches.  Dem
königlichen Förster HeeS (o . R .) ist vom 15. Dezember ab
die Försterstellc Al len darf  in der Oberförsteret Batteir-
berg übertragen worden.

-ff- Frankfurt , 13. Dez . Zu dem RikLerdtebstahl
im Stäöelschen Museum  erfährt die „Frkf . Zig ."
noch, daß nicht mit Bestimmtheit gesagt werden kann,
wann  der Diebstahl d«s Spitzwegschen Gemäldes aus --
geführt worden ist. Das Bild hing in einem der Sriten-
kabinette der Abteilung „Moderne Meister ". Es ist mit
dem Monogramm des Künstlers , einem mit einer Raute
(„Spihweck ) verschlungenen 8 . versehen . Das Bild reprä¬
sentiert , wie gesagt , einen Wert von etwa sechstausend Mark.
Es wurde vom Institut im Jahre 1801 erworben gls Ver¬
mächtnis von August und Franz Jügel . Das Gemälde stellt
einen „Forellenbach " dar : durch eine Talschlucht , die steile
Bergwände einschließen , drängt sich ein Wildbach : auf einem
von der Sonne beschienenen , von Moos bewachsenen Fels¬
vorsprung steht ein Franziskanerpater mit öochaufgeschürz.
ter Kutte und fängt Fische. Der Dieb dürfte mit seinem
Raub nicht viel anfangen können , denn Kunsthändler und
Privatsammler werden sich hüten , das Bild anzukausen.
Es ins Ausland zu schaffen, hat bei den herrschenden
KriogSzeiten große Schwierigkeiten . Zudem ist der Wert
des Bildes kein so hoher , daß sich der Dieb aus ein großes
Risiko wird einlaffen wollen . Man darf hoffen , das Bild
bald wieder im Rahmen zu sehen.

1. Köln , 13. Dez . Kardinal Hartmann  ist gestern
Abend von seiner Romreise wieder nach Köln zurückgekehrt.

Emst und Rechtsprechung.
Im Güstrorver Mordprozetz hat der Angeklagte Kallis

ein Geständnis abgelegt , aus Grund besten gestern der 38
Jahre alte Kaufmann Thies — der Ehemann dLr
Ermordeten,  der zum Militärdienst eiugezogen war »—
in Hamburg verhaftet  worden ist.

Sport.
Trainermechsel . Oblt . Rustemeyer  bat den frü¬

heren Wiesbadener Trainer C. Feller  auf sein Gut Das¬
sel bei Celle kommen lassen , um von ihm dort die Jähr¬
linge arbeiten zu lassen. Feller hat nach Dasiel Herodes,
Saint Sabina und Little Ben , die er schon im Stalle hatte,
mitgenommen , wird aber im Frühjahr mit sämtlichen
Pferden nach Hoppegarten übersieüeln.

Die Berliner Fnßball -Berbandsspiele des Sonntags be¬
schlossen die erste Serie . Viktoria 89 befestiate ihre Stel¬
lung in der Spitzengruppe durch einen Sieg von 2:0 gegen
Preußen . — Minerva 93 landete über Union -Berlin den
knappen Sieg von 2:1, trotzdem die Nordmannschaft das Spiel
fast durchweg mit zehn Mann austragen mußte . — Hertha
92 holte sich mit 4:2 gegen Vorwärts die beiden Punkte . Der
Berliner Ballspiel -Club fertigte die durchweg mit nur
neun Mann spielende Berolina ganz überleaen mit 8:1 ab,

Hockey-Städtekampf Berlin -Leipzig 7:1. Am Sonntag
standen sich in Berlin  auf dem Berliner Svort -Verein-
Sportplatz in Schmargendorf zum ersten Mal während deS
Krieges die repräsentativen Hockey-Mannschaften von Ber¬
lin und Leipzig gegenüber . Die Berliner waren ihrem
Gegner dauernd überlegen und siegten mit 7:1 Toren.

vermrichtez.
Die große Fleischuot in Deutschland . Dem „Eclair

Comtois " vom 4. Dezember wird aus Zürich gemeldet : In¬
folge von Fleischmangel hat die deutsche Reaierung ange¬
ordnet , sämtliche in den Menagerien und Zooloaischen Gär-
ten befindlichen Tiere zu schlachten. — Die armen Boches!

Ei » fleischloser Tag in England . Auch in England sind
die Fleischpreise auf eine Höhe gekommen , die in Friedens --
zeiten niemals für möglich gehalten wurde . Ja , es scheint
sich auch dort eine Fleischknappheit bemerkbar zu machen,
die vielleicht zu der Nachahmung einer von uns eingeführ --
ten Vorsichtsmaßnahme , Ser Einführung der fleischlosen
Tage , führen wird . Jedenfalls wurde dieser Schritt kürz¬
lich in einem Leitartikel der „Daily Mail " mit folgenden
Worten empfohlen : „Zum Beispiel kann es vernünftig
sein, die deutsche Einrichtung eines fleischlosen Tages i»
jeder Woche anzunehmen . Eine solche Enthaltung von
Fleisch einmal die Woche würde ^kaum eine ernsthafte Un¬
bequemlichkeit sein : vor der Reformation war es allgemein
in der Christenheit üblich , und britische Herrscher habe»
sich auch zum Besten der einheimischen Fischereien dafüv
eingesetzt. Da unser Verzehr an Fleisch im Jahre durch¬
schnittlich auf 2 700 000 Tonnen geschätzt wird — von öener«
1800 000 Tonnen eingeführt werden —, so könnten wir
damit ein Siebentel , also über 850 000 Tonnen sparen , und
das würde nach den gegenwärtigen Fleischpreisen eine Er -,
sparnis von etwa 20 Millionen Pfund Sterling vorstellen ."

Eine Kalendcrreform im Weltkriege . Der General»
gouvcrneur von Warschau , v. Veseler , hat für den von uns
besetzten Teil von Rußland , wie wir schon meldeten , den
gregorianischen Kalender  zur Einführung ge¬
bracht . Diese wissenschaftliche Verwaltungsmaßreael ist als
eine besonders wichtige Kulturtat zu betrachten . Der eigent¬
lich in Rußland noch heute maßgebende julianische ' Kalen¬
der , den Julius Cäsar 47 v. Chr . als erste wichtige Kalen»
öerreform einführte , ist gegenwärtig um mehr als 13 Tags
falsch, da vor 19V, Jahrhunderten eine unrichtige Fahres-
länge diesem damals allerdings einen großen Fortschritt
in der Zeitrechnung bezeichnenden julianische « Kalenöey
zugrunde gelegt wurde . Heute sind deshalb alle Zeitanga¬
ben in Rußland um mehr als 13 Tage zurück , gegen den
im 16. Jahrhundert mit einer bis auf weniae Sekunden
richtigen Jabre - länae festgesetzten gregorianischen Kalender,
der im 18. Jahrhundert fast in allen Kulturstaaten einge¬
führt wurde und erst in etwa 8000 Jahren um einen Tag
gegen die wahre Erdbewegung um die Sonne falsch wird.
ES ist nicht ohne Interesse , daß diese wichtige Kalender¬
reform im westlichen Rußland gerade von dem aegenwär-
tigen ersten Vorsitzenden der Berliner Gesellschaft für Erd¬
kunde , General v. Beselcr , zur Durchführung gebracht
worden ist.

rrleins Mitteilungen.
^SaS werde « die Leute sagen !" Toni Impekoven

und Otto Schwartz haben ein neues Lustspiel in drei
Akten vollendet , das den Titel „Was werden die Leute
sagen !" führt und bereits im Manuskript vom Schauspiel¬
haus in Frankfurt , der Dchauburg in Hanover , dem DolkS-
theater in München und dem Intimen Theater in Nürn¬
berg angenommen wurde.

„Das liebe Ich ." Aus Hamburg,  8 . Dez ., schreibt
unser M . B . - Mitarbeiter : Im Deutschen Schauspielhaus
gelangte „Das liebe  Ich ", BolkSstück mit Gesang in
drei Alten von C. KarlweiS , zur Erstaufführung und er¬
rang einen durchschlagenden Erfolg . Dieses echt wienerische
BolkSstück appelliert mit allen Mitteln der sentimentalen
achtziger Jahre an öaS Gemüt deS Publikums . Immerhin
kann man mit Vergnügen daran teilnehmen , « ie der hart¬
herzige Fabrikherr durch einen Traum dazu gebracht wird,
den alten Adam auszuziehen und daS auch bei ihm unter
Schlacken versteckte „goldene Wiener Herz " zu entdecken.
Di « Regie Herrn Montors sowie Herr Nhil und Fräulein
O. Bauer verdiene « alle» Lob.

„Wrack" von Peter Egge  ist nach der erfolgreichen
Uraufführung am Mannheimer Hoftheater von der Direk¬
tion Meinhard -Beruauer i» Berlin für ihre Bühnen er¬
worben worden.

Prsfeffor Johann Geyer +. Der Berliner Maler Prof.
Johann Geyer,  der frühere Leiter der Fachschule für
Kupferstich und Radierung an der UnterrichtSanstalt des
Kgl . Kunstgewerbemuseums in Berlin , ist aestorben.

Signrb Ibsen wandert auS : er hat seine Villa in
Kristiania verkauft und will in Dänemark Aufenthalt
nehnien , bi» ihm sichere Zustände die Uebersiedlung nach
Deutschland gestatten.

Sigmar Mehring , der bekannte Mitarbeiter de» „Ulk"
und geschätzte Uebcrsetzer französischer Dichtwerke , ist in
Berlin im Alter von 59 Jahren g e st o r b e n . Geborener
Breslauer , aber seit Jahrzehnten in Berlin ansässig , hat
er dem „Ulk" in der Schilderung Berliner BolkStypen
vielgelesene Beiträge geliefert . Mehring beschäftigte sich,
«ehe « seiner TütigkeU als Uehersetzer , auch mit Studie«

über die Entwicklung der Metrik und die Technik des Ver¬
ses : (eine bei Reclam erschienene „Deutsche Verslehre hat
de» Namen des Verfassers in weite Kreise getragen.

§tm  die yagenmgrdenkmäler
hat jetzt die Berliner AkaöemiederKün  st e gegen¬
über der Absicht der Stadt Wilhelmshaven,  dort ern
solches Denkmal mit den Gesichtszügen des Großadmirals
o. Tirpitz zu errichten , entschieden Stellung genommen . Dre
Akademie sandte an den Oberbürgermeister von Wilhelms¬
haven das folgende Schreiben:

Sehr geehrter Herr Oiberbürgermeister!
AuS Zeitungsnachrichten ersehen wir , daß die Stadt

Wilhelmshaven beabsichtigt, das Standbild eines Se^
manneS mit den Gesichtkzügcn des Großadmirals v. Tirpitz
zur Nagelung aüfzustellen . . .

Die Akademie der Künste hält eS für ihre Pflrcht , dre
Stabt Wilhelmshaven im künstlerischen Interesse vor der
Ausführung eines solchen Planes zu warnen . An zahllose«
Stellen in Deutschland sind Nagelungen von Standbildern
und Wahrzeichen zur Sammlung von Mitteln für die
Kriegshilfe vorgenommen worden , und eS läßt sich voyr
künstlerischen Standpunkt aus schließlich wenig gegen die
Fälle einwenden , bei denen eS sich um ein ganz einfaches
Gebilde , ein Eisernes Kreuz , Türen , symbolische oder
heraldische Wahrzeichen usw. handelt . Etwas künstlerisch
ganz Unmöglicher ist aber die Benagelung von Porträt¬
statuen . Da » Beispiel de» HindenburgkolosseS in Berlin
sollte allen anderen Städten warnend vor Augen stehen.
ES ist doppelt traurig , daß gerade die Ereignisse unserer
großen Zeit einen Niederschlag in so minderwertige«
Erzeugnissen untergeordneter künstlerr-
scher Kräfte  gefunden haben , und eS wäre t :ef be¬
klagenswert,  wenn der Geschmack  des Publikum»
durch solche Verirrungen noch mehr verwirrt  uns
verbildet werben sollte.

Wir möchten daher im Interesse de» Ansehen » unserer
deutschen Kunst und Kultur Euer Hochwohlgevoren un«
den städtischen Körperschaften der Stadt Wilhclmshave»
dringend an » Her » legen , die Ausführung des Planes hey
Benagelung einer Tirpitzfigur zu verhindern.

Franz Sch wechten.
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Der Einfluß des Urieges auf die Land¬
wirtschaft.

Hcrbstversammlnug im 13. laudw. Bezirksvercin.
(Schluß .)

Tic Herbstv erfammlung des 13. landw . Bezirksvereins
«ahm folgenden Verlaus : Ter Vorsitzende . Herr Verwalter
Vollmer,  crösfnete die Versammlung gegen Syi  Uhr,
begrüßte die Erschienenen , besonders den Landrat . Kammer¬
herrn v . Heimburg , der mit einigen Kreisansichußmit-
gliedcrn und Beamten gekommen war . den Referenten
Tivektor Hochrattel , den Korreferenten Herrn Kurandt , den
Vertreter der Landwirtschaft !. Zentral -Tarlelmskafse in
Frankfurt a. M ., Herrn Sleinert . Der Vorsitzende gab
dann einen Rückblick über die Ernteergebnisse , die als
Mittelcrnte zu bezeichnen sind , und weist am die Not¬
wendigkeit der Versorgung der Städte bin . wobei otc ver¬
teuerte Viehhaltung ins Gewicht falle . Für die dm iri¬
schaft sei Festsetzung der Höchstpreise auf landwirtschaftliche
Produkte erfolgt , ober sie wolle auch solche Höchstpreise auf
Futtermittel und sonstige Bedarfsartikel gelegt haben.
Keinesfalls sei die Landwirtschaft auf Roicn gebetet.
Redner verliest ein Schreiben des Landwirtickaitsministers
über angestellte Erhebungen , inwieweit die Einberufung rn
der Bestellung der Felder Mängel und Einschränkungen
verursacht habe . Die Landwirte sind allgemein der Anstch .,
daß falls ihnen noch mehr Arbeitskräfte entzogen werden,
eine Gefahr für Bestellung der Felder und Erzielung erner
ausreichenden Ernte besteht . . . m

Aus die Anfrage einiger Landwirte an die Reichsver-
teilunosstellc wegen Stroh sei eine drahtliche Antwort ein-
gelausen . Das Telegramm gelangt zur Verlesung : dem¬
nach ist Stroh als Streumittel nicht zu haben und wird
hierfür Schili , Reisig . Kartoffelstroh usw empfohlen

Die nun folgende Neuwahl an Stelle der ausscheidenden
Vorstandsmitglieder  hatte ^ das Er-nebn ^ , daß
sämtliche , und zwar die Herren Obstbauinivekior B ickel-
WieSbaden (Schriftführers . Landwirt Fr . K. ^Gitter-
Biebrich (Rechner ) , Landwirt Heinrich M e r t e n - Erben¬
heim . Stadtrat W . Kraft - Wiesbaden . Landwirt ckug.
Noll - Igstadt , Landwirt Karl Eckhard - Naurod . Phil.
C h r i st - Kloppenheim und Wilh . B ü che r - Delkenheim
w i e d e r g e w ä h l t wurden . 7

Der R e chn u n g s v o r a n 1 ch l a g lut 1316
wurde in Einnahme und Ausgabe mit 1100 M . genehmigt.

Der Punkt 4 der Tagesordnung brachte die Vorträge
der Herren Winterschuldirektor Hochrattel - Wiesbaden und
LandwirtschaftSlehrer Kurandt -Sonnenbera über : „D e r
Einfluß des Krieges auf die Landwirtschaft,
insbesondere auf ihre Produktionsverhält¬
nisse , und ein kurzer Ausblick in die Zu-
k u n f t." Die etwa zweistündigen Ausführungen beider
Redner ernteten , wiederholt von lebhafter Zustimmung
unterbrochen , stürmischen Beifall . Direktor Hochrattel
sprach besonders im Sinne der (von uns oben wieder¬
gegebenen ) Feststellungen über die außerordentliche Ver¬
teuerung der Produktionsverhältnisse : Herr Kurandt ging
näher ein auf die erschwerten B -dingnnaen . die als Folge
des Krieges in diesem Winter den Landwirt bei allen seinen
Arbeiten belasten . Die Darlegungen öe § Hauptrcferenten
wurden unterstützt durch graphische Aufzeichnungen der
Preisbewegung : besonders bemerkenswert waren die Ver¬
gleiche über die verteuerten Produktionsverhältnisse in der
Milchwirtschaft , die Steigerung der Futtermittelvreise be¬
trage 247 Proz ., die dcS Milchpreises aber nur 16% Proz.
Mit großer Genugtuung konnte der Redner ferner Nach¬
weisen , daß der heutige Kartoffelvreis die mittlere Höhe
der in den letzten fünf FriedenSjahren gezahlten Preise
nicht übersteige.

Wanderlehrer Kurandt — der im Felde , gestanden
hat und hier weilt , um sich von einer Verwundung zu er¬
holen — erörterte die Notwendigkeit einer stärkeren Heran¬
ziehung der Kriegsgefangenen als Helfer für die landwirt¬
schaftlichen Arbeiten : die Gefangenenarbcit habe sich im
Ganzen bewährt . Die Schwierigkeit , Arbeitskräfte zu er¬
halten , fei das mitwichttgste Problem der nächsten Zukunft.
Dann machte Herr Kurandt u. a. aufmerksam auf die Pflicht,
sich rechtzeitig Saatgut zu sichern , und empfiehlt m An¬
schluß, zur Drillsaat an Stelle der Breitsaat überzugehen,
da mit Drillsaat (wie auch schon wiederholt in unserer land-
wirtschaftl . Beilage ansgeführt worden ! nach Menge und
Güte eine bessere Ernte zu erziele « fei.

In der folgenden Aussprache handelte e§ sich hauptsäch¬
lich um die von der Landwirtschaftkammer vorzubreitende
K a r t o f f e l b « st ä n d e - A u f n a h m e. Landrat Kammer-
Herr v. Heimbnrg  trat der völlig unzutreffenden Mer-
nung entgegen » als würden von den Landwirten unseres
Kreises Kartoffelmengen über Bedarf zurückgehalten , und
betonte : Die bisherigen Erhebungen haben ergeben , daß
der Landkreis Wiesbaden in Bezug auf die Kartofiel-
produktion ein BcdarfSkreiS fei.

Nachdem noch Kr - iSobstbauinivektor Bickel und der
Vertreter der Landwirtschaft ! Zentral -DarlehnSmffe Herr
Sleinert  über Bezug von Futtermitteln aeivrochen , und
nach einer Kritik des Lagerhalters deS ^ Wu^ ^ener ^^

beiterkonfumvereinS an der zu spät erfolgten Festsetz««,
von Höchstpreisen , wurde &ie Versammlung gegen 7Vj
nach vierstündiger Dauer geschlossen.

Berliner Börsenbericht vom 13. Dez . Rüstungs «,^
kaum verändert ; späterhin zogen einzelne dieser Werte er¬
wähnenswert an , so besonder ? Daimler , Deutsche Masse«
Rottweilcr Pulver und Adler u. Oppenheimer : dagegeu
waren Benz und Hirsch Kupfer etwaS schwächer. Von Elei-

trizitätZwerlen waren A . E .-G - unverändert , Siemens
u . LialSke schwächten sich etwas ab. Dchiffahrtswerte gut
behauptet . Kriegsanleihe und 3 )4 prozentige Werte gesucht-
auch österreichische Renten fanden etwas Beachtung . Privat
diSkont 4 Prozent und darunter , tägliches Geld 3K —3 P «̂
Senf . Die österreichische Devise war behauptet.

Frankfurter Börsenbericht vom 13. Dez . In Rüstung ; ,
papieren wurden Rückkäufe vorgenommcn . sodaß mehrfach
mehrpro -ent -ge Besserungen erzielt werden konnten . Die
Gummifabrik Peter darf das Verdienst für sich in Anspruch
nehmen , daß bei ihr die ersten Versuche zur praktische«
Herstellung eine ? Autoreifens aus künstlichem Kautschuk
glückten . Tie Aktien sprangen bei Eröffnung öeS Ver¬
kehrs bedeutend in die Höhe : sie mußten jedoch später eine«
Teil ihrer Steigerung hergeben , da die Fabrikation der
künstlichen Reifen nicht ein Monopol der Petcr -Gesellschast
darstellt , sondern auch von anderen Fabriken beirren wei¬
den kann . Montanaktien nur knapp behauptet , Elektro-
werte , Bankaktien nsw . bewegten sich aus dem letzte«
Niveau . Niedriger stellten sich Schiffahrtsaktien . Privat¬
diskont etwa 3% Prozent.

Maflcrstände am 13. Dez . : Konstanz 3,16, Hüningen 2.« ,
Kehl 3,91 . Straßburg 3,90 , Mannheim 6,50 , Mainz 255,
Bingen 3,70 , Rheingau 4,30 , Koblenz 5,80 , Köln 5,85 Meter.

Geschäftliche Mitteilungen.
Fürstliche Braut - Ausstattung . Die Firma H. W. E rkel.

Wilbelmstraße . wurde mit der Lieferung eines Teile ? der Wasche-
Au«stattnng für die Prinzeisin Marie Auguste von Ankalt . Braut
des' Prinzen Joachim , de? jüngsten KaiserfolmcS. betraut.

Treibiagd . Bei der am SamStag in Kastel stattaefundenesi
Treibiagd wurden 398 Hasen erlegt welche der Firma Dil.
Helm Köbe (Job . Gevcr ll . Nachslg.) . G r a b c n ,t r a ß e 31.
znkamen.

Schrifilcitung : B e r i, fto t i> GtoIhns
Beranlwortttch >!ir dculschc »nd miSivärllgc Politika B. © r ot öu 8;
fiir Kunst, SSiffenfrtjaft, Unterhallungs . und voieswlrlschastlichcn Teil:
SS (r g i ( e lt b e r ß e t ; fiir Stadt - und Landnachrichten. Gericht
Snort ': C. D i e tze l : für Me Anzeigen: Carl  31 ö fte I; sämtlich I»

Wicßbadcn.
Druck n. Verlag der Wiesbadener Verlags . Anstalt G. m. b.tz

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apoihsken Fl. M1,40; Doppelt). M2,48.

königliche Schauspiele.
Dienstag . 11. Dezember, abendS 7 Uhr. IS. Vorstellung. Abonnement CS.

Einmaliges Gastspiel »er Königliche» Sänger !» Fra « Barbara Kemp
von der Königlichen Oper IN Berlin.

Aida

tru : : : : : :
WltST ^ . : : : : ^ ' '
Ramphi», Oberpriester . . Sdarb
. . • • • • « * « » ßEink -l

König von Aethiopien, Atba's Vater
®ote . H-rr Haas

Pries,erinnen . . . . . . . . . . Frl . Schmidt. Frl . Gärtner
Grobe d. Neich?, Hauptleute, Leibwache», Krieger, Priester u. Pristerinnen,

Bajaderen, Negcrknaben. gesangene Aethiopier, Sklaven, f
Die Handlung lpielt in Theben »nd Memphis zur Zeit der Pharaone «.
Die vorkommendenTänze und Gruppierungen werden von dem gesamten

Ballett-Personal ausgeslihrt. Einstudiert : Frau Kochanowska.
MusikalischeLciiung: Herr Professor Man»staedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur MebuS.
Ende etwa 10.15 llhr.

Woche»spielp,a„. Mittwoch. IS.. Ab. D.: Kinder der Erde. TvnnerS-
:ag, IS., Ab. E.: Mona Lisa. — Freitag , 17., Ab. B.: Der mne Herr.
x-nistag, IS., nachm. 3.30 Uhr bei aufgehob. Abonnement: Schneewittchen.
Abends 7.M Uhr: Ab. D.: Versiegelt. Hierum : Die . JahreszeUe» der
Liebe. — Sonntag , 19., Ab. B.: Lohengrin. — Montag, -0., Ab . A.. St»
der der Erde. _

Dienstag , den 14. Dezember 1915.
Residenz - Theater.

Abends 7 Uhr.

Die Schöne vom Strande.
MusikalischerSchwank i» 3 Akten von OSear Blumenthal und Gn,t-v
kadelburg . Musik von Viktor Hollaender. — Leiter der Aufsuhrung.

Fevdor Brühl . - Musikalische Leitung: Gustav Utermöhlen.
Martin Hallerstädt . ®*t* SS “ m
Hildegard, seine Frau . ^ slly Behse a. .
Waldemar Knauer, ihr Vater . ®sfaI  2, “®?' .
Mathilde, seine Frau.
8tt «t Wendel. m  ® ort ®-
DobiaS Krack . £ tiltnlS

Emma, HauSmädchen . ^blth SSitljafe
Ort : Berlin.

Borkommende Musiknummern: . .. .
1. Akt: 1. Introduktion : Lilly Behlse, Erich Mäller. - , ^ « ' " tgs-

guartett : Lilly Behse, Marly Markgras, Oskar f * f
r . . Eine Frau gesucht!" : Werner Hvllmann. - "Mil " 5“
ein großes Einkehrhaus": Werner Hollmann, Erich Möller. - o. „El«
M«»n aesucht!" . Fist Bort. — L. Das Ntngelchen: Fist Bort , Berner

^Finale : Lilly Behse, Fifi « or. Marly Markgras,
Wer»er Hvllmann. Oslar « uggc. Erich Möller. - Zweiter « kt. 8- « u-
«e »lied: Fist Bort . - 9. Quintett : Lilly « ê Fist « °rt . Marly
Mark,ras , Oskar Buggc, Erich Müller. - 10. Da» Lt^ ^von Ottilie.
Oskar Bugge. - 11. .Die echte Liebe kommt wie die Diebe . Snt Rort.
Wer«er Hallmann. - 12. Der stärkste Mann im Jahrhundert . Heinrich

- iS. Finale mit ZtrknSlted: Fist « ort, OSkar Bugge, Hein¬
rich Kamm, Erich Müller. — Dritter Akt: 14. ..Das möcht ich einmal nur
erkeben", kvuplet : Oskar Bugge. — 15. Schlutzgesang.

Ende gegen 10 Uhr.
»achenspielplan. Mittwoch, 15.: Die Schöne vom Straiche. - » »«-

»«»»tag, 10.: Sturmidyll . — Freitag , 17.: HerrschastlicherDiener gesucht.
» «» »Vorstellung. — Samstag , 18.: Fuhrmann Henschel.

ThcrliK-Theater.
Moderne Licktspielr.

Kirchgasse 7«. :> rnsprecher 819:
Tä<likb «ackim. 1—11 :

Erstkl«ssi«c Vorführungen
»cm 11.—14. « ezember:

Die Agpd nach dem
SchicksalSstein.

Detektiv -Schauipiel in 4 Akten.

Monopol - ^
Lichtspiele. Wilhelmstr . 8.
Erstes 9in « Wiesbadens.

D^m 11.—11. ^ezen,k»er-
Rii » L«ecketto in

i. Dstz otrlöteHC PMieS.
Nsrhilcher Kunstfilmm 3 tlften.
Die Tragödie eines jungen

WeibeS.
!Erstaufführung!

2. P «pa Schlaumeier.
Sin übermütige« Lustspiel in

3 Akten
3. Erkennungszeichen
„Seelenvoüer Blick .

4. Wundervolle
Dviomiten -Nilder.

°— ttinephon . —
Erstklassige Lichtspiele.

Taunusstr. 1. sternsp-echer 6181.
Vom 14.—17. Dezember:

Rita Saechetto.
die gefeierte Panzkünstterinin dem

gr»ß«rti, «n Lustspiel
Die weiße Dame.

«ine Iusti,e «pukgeschicht» 3 Akte».
Der Hardanger Fjord.

Herrliche Nordiandbilder.

frauR. ShnfflB̂ ssÄü
böchste Preise f. getrag . Herren -.
Damen - u. Kindertleidcr .Schude.
Wäsche. Pelze , Bold . Tilb .. Äril-
lant ..Psandfch . Zahngcbiffe . fsi39

mmm
in jeder Größe liefert!
P . I . Fliegen . Wage-
mannstr . 37. Telef . »- ■ |

Altertümer.
Rite Lüster. Porzellan . Möbel.

Seffcl . Stühle u. sonst alles , was
alte -.-tümiich ist. zu kaufen gesucht.

Offerten unter A. 871 an die
GeschaitSstelle ds.Bl . ml

sehr geeigneter , seit Jahre»
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu der
mieten . Näh . Luisenstratze 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Strahenbahnen . 267a

Wirsbavener
Bergrrügurrgs »Palast

Dotzüeimer Straße 19.
Dienstag , 14. Dez., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn- und Feiertags zwei Bor.

stelllingen 8L0 u,d « Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Frankfurt a M.

Op«r»h«»s.
Dienstag , 14. Dez., abends 7 Uhr:

Hpsf« a»«'s Erjählungeu.

Sch«»s»>«rh»»».
Dienstag , 14. Dez., abds. 7.89 Uhr

Bürger A-Hippel._
8roßb. Hoktbeater Darmstadt.
Dienstag , 14. Dez., abends 7 Uhr:

Der fliesende H- lländer.

Prachtvolle

« « -»
lFruchtschaiei , 45 koch, 40 breit,
ist zum Drittel des Ankaufs¬
preises zu verkaufen . V. 79

i, 1.

Weiße oder rot« Haare
braun oder häßl . blondes Haar
wird schön bell gebleicht und aus
Wunsch goldbl . gefärbt . Bedien.
m. Kopiwalchcn billigst berechnet.
Haararbciten , wie Haareriatz v.
best.Haar b. auSaef . W.SuIzbach.
Pcrückcnm., Damen - u. Herrcn-
Frifeur . Bärenstr . 4. 2769

r
Bekanntmachung.

Einzahlungen auf Gesdiäftsanteile , die noch
in diesem Monat erfolgen , nehmen vom
1. Januar 1916 ab an der Divi¬
dende für das Geschäftsjahr
1916 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die
die Vollzahlung beabsichtigen , diese

bis spätestens 31. Dez . B9I5
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mit¬
glieder empfiehlt sich der Er¬
werb der Mitgliedschaft tun¬
lichst vor Weihnachten.

Uorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

_ 8196

trickl Strümpfe!
Hemden!

72 800 Hemden und 63 100 Paar Socken
md von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittem
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen aus eigne Kosten
anfertigen.

Kotes Kreuz, Abteilung III
2077 Schloß. Mittelbau.

Verordnung.
Betrifft : Vertrieb von Gedenkblättern.

Im Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
bestimme ich auf Grund de? 8 9 b des Gesetze? uvc « Einest
gerungSzustand vom 4. Juni 1851 für dmi Bereich deS ^ lens:
korvS mit Ausnahme des Befehlsbereichs der Fettung ^ h»

1. Gewerblichen Betrieben ist es verboten , »um Bwe^
Anfertigung von Gedenkblättern für tm Felde ÜÄende o ^
sallene Kriegsteilnehmer nach dem Truvventeil oder der n -
militärischen Bezeichnung de? betrcffenbcn KriegSt °-lnc°-
fragen , darauf bezügliche Mitteilungen zu sammeln oder
Bezeichnungen aui den Gedenkblättern vermerken.

2. Der Vertrieb von Gedenkblättern für i» ",
oder gefallene Kriegsteilnehmer im Hausterkandel «t « ^

Zuwiüerliandlungen werden mit Gefängnis blS »» ^

Frankfurt am Main , den 24. November 1915.
18. Armeekorps . Stellvertretendes GeneraUvm

Der Kommandieren ^ General . ^ .
gez. : Freiberrvon Gall.  General der ckw°^ .

Bekanntmachung . .
Ilm 14., 15., 16.. 20., 21. und 22. Dezember 19 if a e «'

»ott vormittags 9 Uöt  bis nachmittags 5 Nor iw *
grün  d" Scharfschießen statt. .M

^Sämtliche" ' GelZnbe einschließlich der Wege und s ‘
“s ÖMi «
— Wea hinter der Rentmauer lbiS »um Keffelbawi
Keffelbachtal - Fischzucht zur Blatter Straße - Teusti

»" K : st „« - Sa

Jagdschloß Platte kann auf diele» Wegen gefat « »» ^
*’*r5?foT dem Betreten des abaesverrten Geländes ^
der damit verbundenen LedenSsefabr gewarnt . «,«

Das Betreten deS Schießvlatz.eS Rabengrund ä«
an denen nickt geschaffen wird , wird « egen Schonung
Nutzung ebenfalls verboten. „„«mm*'*

Wiesbaden. 2T. November 1915. Garnison-
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